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!HINGESCHAUT

Die einzig «richtige» Religion
Zug Ein abgetrennter Türkenkopf an der Oswaldkirche fällt kaum ins Auge, spricht aus historischer Sicht jedoch Bände. 

Und was hat der tote Muselman mit einer «Judensau» gemeinsam?

Viele Menschen sind überzeugt, 
dass es ohne Religion weniger 
Kriege gäbe. Der ewige Streit-

punkt: Welche der fünf Weltreligionen 
ist die «richtige»? Welcher Gott oder 
welches Abbild des Allmächtigen ent-
spricht der (vermeintlichen) Wahrheit? 
Nehmen wir das Beispiel des Christen-
tums, weil es in unseren Breitengraden 
die vorherrschende Weltreligion ist. 
Schauen wir genauer hin, entdecken wir 
uralte Hinweise, dass sich das Christen-

tum seit jeher für die einzig «richtige» 
Religion gehalten hat. Es sind kleine, 
von Laien meist gar nicht erkennbare 
«Seitenhiebe» an andere Glaubensbe-
kenntnisse. Sie haben ihren Niederschlag 
zahlreich in der Kunst gefunden.

Wir finden an der Königspforte der 
Zuger Oswaldkirche ein klassisches Bei-
spiel. Die linke der drei grossen Figuren 
zeigt Sankt Oswald, wie er den walisi-
schen König Cadwallon ap Cadfan er-
dolcht. Dieser hatte sich laut Ge-
schichtsschreibung zwar ursprünglich 
zum Christentum bekannt, war aber mit 
Heiden verbündet. Hier eine erste Sym-
bolik: Das Christentum (Oswald) siegt 
über das Heidentum (Cadwallon). Die 
erwähnte klassische und gleichsam 
«perfidere» Aussage dieser in Stein ge-
meisselten Szene liegt in der Konsole. 
Sie zeigt den Kopf eines turbantragen-
den Türken, also eines Muselmanen. 
Kurzum: Das Christentum besiegt also 
nicht nur die Ungläubigen, sondern 
auch den Islam. Und der Islam war in 
der Geschichte stets die grösste religiö-
se Bedrohung des Christentums. Eine 
pikante Begebenheit rankt sich hierbei 
um das Wappen von Adolf Graf von 
Schwarzenberg. Die um 1594 von den 
Türken eingenommene Festung Raab 
(heute das ungarische Györ) wurde 
unter Führung des christlichen Grafen 
um 1598 zurückerobert. Als Zeichen der 
Anerkennung durfte sein Familienwap-
pen um einen Raben ergänzt werden, 
der einem abgetrennten Türkenkopf die 
Augen auspickt. Zahlreiche Adelswap-
pen in Österreich-Ungarn wurden einst 
mit dem Motiv des abgeschlagenen 
Türkenkopfes ausgestattet.

Aus heutiger Sicht sind Darstellun-
gen wie diejenige an der Oswaldkirche 
alles andere als unbedenklich, wo ja 
ethnische und religiöse Unterdrückung 
in vielen fortschrittlichen Ländern 
rechtlich verfolgt werden. Dass solche 
Symbolik Skandalpotenzial birgt, zeig-
te sich im Frühjahr 2013 in Regens-
burg. Am dortigen Zieroldsplatz steht 
die Statue Ritter Johanns von Öster-
reich, der 1571 die Schlacht von Le-
panto gewonnen hatte. Als triumphie-
render «Retter des Abendlandes» ruht 
Johanns linker Fuss auf einem abge-
schlagenen Türkenkopf. Auch hier die 
Botschaft: Das Christentum hat den 
Islam besiegt. Ein junger Mann pro-
testierte 2013 drei Stunden lang laut-
stark gegen diese Figur und verursach-
te – auf dem Sockel stehend – einen 
Polizei- und Feuerwehreinsatz.

Wo wir schon beim Thema sind, sei 
mir an dieser Stelle ein kleiner Exkurs 
erlaubt zu einem besonders bedenk-
lichen Symbol, welches von ähnlicher 
Charakteristik wie der abgeschlagene 
Türkenkopf ist, jedoch erst recht nach 
den Gräueln des Holocausts als eine 
besonders verstörende Darstellung 
wahrgenommen wird: die Judensau. 
Im Mittelalter erlebte die Judensau in 
der christlichen Sakralkunst ihre Hoch-
blüte. Es ist ein (als unrein geltendes) 
Schwein, an dessen Zitzen Juden wie 
Ferkel saugen. Abwandlungen zeigen 
Juden, die auf der Sau reiten, das Ge-
sicht dem After des Tieres zugewandt, 
aus dem Urin spritzt. Die Judensau 
diente als extrem aggressives christli-
ches Spottbild gegenüber dem Juden-
tum, für das ein «guter Christ» nur 
Hohn und Demütigung übrig haben 

sollte. Von den einst zahllosen Juden-
säuen, die in und an christlichen 
Kirchen in Europa zu finden waren, 
haben nur etwa 30 Exemplare die Zeit 
bis heute überdauert. Eine Judensau 
am Taufstein des Basler Münsters 
wurde in den 90er-Jahren vom dama-
ligen Pfarrer entfernt. Heute darf oder 
sollte man Symbole wie die Judensau 
und natürlich auch die Türkenköpfe 
wie unser Beispiel an der Oswaldkirche 
als Mahnmal wahrnehmen – gegen 
Intoleranz gegenüber Andersgläubigen 
und -denkenden.
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Hinweis
Mit «Hingeschaut!» gehen wir wöchentlich mehr 
oder weniger auffälligen Details mit kulturellem 
Hintergrund im Kanton Zug nach.

Der hl. Oswald tötet Cadwallon ap Cadfan. Die Szene am Königsportal der Oswald-
kirche findet auf dem Kopf eines Osmanen statt. Eine umstrittene Symbolik.

 Bild Stefan Kaiser

Musikschüler spannen 
mit Profis zusammen 
Zug Einmalige Gelegenheit 
für das Zuger Jugendorchester: 
Mit der Sinfonietta führt der 
nachwuchs zwei anspruchs-
volle Werke auf.

fae. «Profis treffen auf Anfänger» wäre 
sehr rudimentär ausgedrückt. Etwas zu 
rudimentär sogar, aber der Kontrast ist 
doch recht gross, wenn die Zuger Sin-
fonietta zusammen mit dem Zuger 
Jugendorchester eine Einheit bildet. 
Und gerade dieser Kontrast macht das 
anstehende Konzertprojekt der Sinfo-
nietta so spannend – eine Zusammen-
arbeit mit der Musikschule Zug.

Gemeinsam mit den jungen Nach-
wuchstalenten des Jugendorchesters 
führt die Sinfonietta unter der Leitung 
von Droujelub Yanakiew, Dirigent des 
Zuger Jugendorchesters, zwei an-
spruchsvolle Werke auf. Gross und Klein 
auf ein und derselbe Ebene, könnte 

man sagen. Für einmal schauen die 
Schülerinnen und Schüler des Instru-
mentalunterrichts an der Musikschule 
Zug nicht – im übertragenen Sinn – hoch 
zu ihrem Lehrer, sondern gemeinsam 
mit den professionellen Musikern der 
Sinfonietta geradeaus zum Dirigenten 
und ziehen sprichwörtlich an ein und 
demselben Strick.

Drei Solisten
Auf dem Programm steht zum einen 

das Tripelkonzert C-Dur op. 56 von 
Ludwig van Beethoven (1770–1827). Als 
Solisten wirken Daniel Vaiman (Kla-
vier), Igor Karsko (Violine) und Jonas 
Iten (Cello). Zum anderen interpretiert 
das grosse «Doppelorchester» die Sym-
phonie Nr. 9 e-Moll op. 95 von Antonín 
Dvorák (1841–1904), besser bekannt 
unter der Bezeichnung «Aus der Neu-
en Welt».
Hinweis
«Zuger Jugendorchester meets Zuger sinfonietta», 
Konzert im Theater Casino Zug am Montag, 
23. Juni, und Dienstag, 24. Juni, jeweils um 
20 Uhr. Vorverkauf unter 041 729 05 05.

Staubiger Countrysound kommt 
mit einer frischen Sommerbrise 
MuSik Bob Spring macht 
den Alternative Country 
salonfähig. der gebürtige 
Zuger ist in der Schweiz 
auf Album-release-Tour. 

fae. Light and easy, entspannend 
und eingängig ist der Sound auf 
«Dust And Arrows», der neuen Schei-
be von Bob Spring. Seine Songs sind 
einerseits wie eine frische Sommer-
brise in der glühenden Hitze des 
staubigen Südwestens der USA, an-
dererseits klingen sie wie der Lock-
ruf der Musik-Hochburgen Memphis 
oder Nashville.

In der unübersichtlichen Land-
schaft der Stile und Stilkategorien 
liesse sich die Musik des gebürtigen 
Zugers wohl am besten unter dem 
sogenannten Alternative Country 
ablegen, einem Musiktrend, der sich 
in den Vereinigten Staaten schon 

längst etabliert hat. Bob Spring macht 
ihn in Europa salonfähig. Der ehema-
lige Frontman von Backwash setzt 
heute vermehrt auf die einfache Art 
der Performance: im T-Shirt auf einem 
Stuhl sitzend mit der Gitarre auf dem 
Knie und sich gänzlich seiner Musik 
hingebend. Ist der Rocker ruhiger ge-

worden? Vielleicht ist er einfach weni-
ger exzessiv als früher, aber bestimmt 
nicht weniger ehrlich, und noch immer 
genauso ungeschminkt, direkt, persön-
lich und aus seinem Innersten singend 
wie eh und je.

Seit 2007 ist Bob Spring solo unter-
wegs und hat mittlerweile über 
400 Songs geschrieben und produziert. 
Auch Rocksongs schreibt er hin und 
wieder, um Aggressionen abzubauen. 
Ein Album mit seiner Band The Calling 
Sirens befindet sich in der Post-Pro-
duktion und wird Ende Jahr erwartet. 
Seine Leidenschaft sind aber die Live-
Auftritte, insbesondere in den USA. Hier 
tourt der Vollblutmusiker regelmässig 
und spielte auch schon einige Konzer-
te mit den Marty-Brüdern von New 
York City über Nashville bis Los Ange-
les. Bis 23. Juni ist Bob Spring mit «Dust 
And Arrows» auf Album-Release-Tour 
in der Schweiz unterwegs.

Hinweis
Alle informationen zur Tour und zum Album  
unter www.bobspring.com

Bob Spring: «Dust And Arrows».
 PD


